
Überarbeitete Lesefassung 
Aufgrund der Oberstufen- und Abiturreform ist im Profilfach des 
Fachgymnasiums der Unterrichtsumfang von 5 auf 4 Wochenstunden 
in der Qualifikationsphase gesenkt worden. Die vorliegende Fassung 
berücksichtigt die Senkung des Unterrichtsumfangs von insgesamt 80 
Unterrichtsstunden (BbS-VO / EB-BbS 2005). 
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rates berufen. 
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1 Curricularer Begründungsrahmen und didaktische Grund-
prinzipien  

1.1 Allgemeine Vorbemerkungen 

Die vorliegenden Rahmenrichtlinien gelten für das profilgebende Leistungsfach 
Pädagogik / Psychologie im Fachgymnasium Gesundheit und Soziales, Schwerpunkt 
Sozialpädagogik. Sie basieren auf den Vorgaben der Verordnung über berufsbil-
dende Schulen (BbS-VO), der Ergänzenden Bestimmungen zur Verordnung über 
berufsbildende Schulen (EB-BbS-VO) und der Verordnung über die Abschlüsse in 
der gymnasialen Oberstufe im Fachgymnasium, im Abendgymnasium und im Kol-
leg (AVO-GOFAK) in der jeweils gültigen Fassung. 
 
Die normative Ausrichtung der Rahmenrichtlinien orientiert sich am Bildungsauf-
trag der Schule, wie er im Niedersächsischen Schulgesetz (NSchG) festgelegt ist. 
Das Curriculum akzentuiert in diesem Rahmen insbesondere die Zielvorgaben, die 
Schülerinnen und Schüler zu befähigen, 

 die Grundrechte für sich und jeden anderen wirksam werden zu lassen, die 
sich daraus ergebende staatsbürgerliche Verantwortung zu verstehen und zur 
demokratischen Gestaltung der Gesellschaft beizutragen, 

 nach ethischen Grundsätzen zu handeln sowie religiöse und kulturelle Werte 
zu erkennen und zu achten, 

 ihre Beziehungen zu anderen Menschen nach den Grundsätzen der Gerechtig-
keit, der Solidarität und der Toleranz sowie der Gleichberechtigung der Ge-
schlechter zu gestalten, 

 Konflikte vernunftgemäß zu lösen, aber auch Konflikte zu ertragen, 
 sich umfassend zu informieren und die Informationen kritisch zu nutzen, 
 sich im Berufsleben zu behaupten und das soziale Leben verantwortlich mit-

zugestalten. 
 
In der curricularen Ausrichtung orientieren sich diese Rahmenrichtlinien an den 
Bestimmungen des Niedersächsischen Schulgesetzes, wonach die Fachgymnasien 
ihren Schülerinnen und Schülern eine allgemeine Grundbildung vermitteln und 
ihnen entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit und ihren Neigungen eine berufsbe-
zogene Schwerpunktbildung ermöglichen. Dabei werden die Schülerinnen und 
Schüler in ein Berufsfeld eingeführt und erwerben die allgemeine Hochschulreife. 

 
1.2 Rahmenbedingungen für das Fach Pädagogik / Psycho-  

logie und didaktische Struktur der Rahmenrichtlinien 

Das Fach Pädagogik / Psychologie spiegelt als zweites Prüfungsfach im Schwer-
punkt Sozialpädagogik in aller Regel den berufsbezogenen Interessensbereich 
wider, der die Schülerinnen und Schüler zur Wahl dieses Schwerpunktes im Fach-
gymnasium bewogen hat. Mit dieser Wahl nehmen die Schülerinnen und Schüler 
ein breites Spektrum sozialer Dienstleistungsberufe in den Blick, welches sie über 
die Erlangung einer allgemeinen Studierfähigkeit in den unterschiedlichsten Stu-
dien- und Ausbildungsgängen anstreben können. 
 
Dabei geht es nicht um ein klar eingrenzbares Berufsfeld oder einen spezifischen 
Beruf, an welchem die zu erwerbenden Qualifikationen auszurichten wären, son-
dern die Schülerinnen und Schüler müssen grundlegende Kenntnisse und Kompe-
tenzen erwerben, die sie befähigen, den vielfältigen Anforderungen des Studiums 
und der humanen Dienstleistungsberufe gerecht zu werden. 
 
Die in den Richtlinien aufgeführten Ziele sind im Sinne eines handlungsorientierten 
Unterrichts auf die Entwicklung einer grundlegenden beruflichen Handlungskom-
petenz ausgerichtet. Diese wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit 
der / des Einzelnen, sich in gesellschaftlichen, beruflichen und privaten Situationen 
sachgerecht, durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. 
Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fach-, Personal- und 
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Sozialkompetenz.
 
Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und die Fähigkeit, auf der Grundlage 
fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachge-
recht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu beurtei-
len. 

Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle 
Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in 
Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurtei-
len, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuent-
wickeln. Sie umfasst personale Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, 
Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr 
gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und 
die selbstbestimmte Bindung an Werte. 

Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen 
zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verste-
hen sowie sich mit anderen rational und verantwortungsbewusst auseinander zu 
setzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung 
sozialer Verantwortung und Solidarität. 

Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwick-
lung dieser drei Dimensionen.1 
 
 
1.3  Gliederung der Lerngebiete 

Die Strukturierung der Lerngebiete entspricht den Anforderungen an den Unter-
richt in der Oberstufe des Fachgymnasiums, der die Schülerinnen und Schüler 
zugleich zu wissenschaftspropädeutischem wie auch zu handlungsorientiertem 
Lernen befähigen soll. Dabei sind die zu erarbeitenden Inhalte und Handlungsauf-
gaben unter exemplarischen Gesichtspunkten zu verstehen, wobei einer vertieften, 
beispielhaften Auseinandersetzung Vorrang vor einer zu breit gestreuten Wissens-
vermittlung zu geben ist. 
 
Aspekte des wissenschaftspropädeutischen Arbeitens sind u. a.: 

 Erarbeitung eines vernetzten fachlichen Grundlagenwissens 
 Gestaltung eigenverantwortlicher und systematischer Lernprozesse 
 Ausbildung eines problembezogenen Denkens mit eigener Reflexions- und 

Urteilsfähigkeit 
 Entwicklung grundlegender Einstellungen und Verhaltensweisen im Hinblick 

auf wissenschaftliches Arbeiten. 
 
Aspekte des handlungsorientierten Lernens sind u. a.: 

 Gestaltung handlungs- und berufsfeldorientierter Lehr- und Lernprozesse 
 Orientierung der Ziele an den o. g. Dimensionen einer beruflichen Handlungs-

kompetenz 
 Förderung subjektbezogener und kooperativer Lernformen 
 Vernetzung des Lernortes Schule mit außerschulischen Lernorten 

 
Mit dieser parallelen Zielsetzung fließen daher sowohl fachsystematische als auch 
lernfeldorientierte Elemente in die Gestaltung der Lerngebiete ein, die einem auf-
einander aufbauenden Kursprinzip folgen. Mit Blick auf die semesterübergreifende 
Schwerpunktbildung bei der schriftlichen Abiturprüfung ist es sinnvoll, die vorge-
gebene Reihenfolge der Lerngebiete einzuhalten. 
In der Vorstufe des Jahrgangs 11 wird im ersten Lerngebiet mit den Grundlagen 

                                                 
1 Vgl. Handreichungen für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz (KMK) 

für den berufsbezogenen Unterricht in der Berufsschule und ihre Abstimmung mit Ausbildungsord-
nungen des Bundes für anerkannte Ausbildungsberufe (Stand 15.9.2000). 
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des Lernens ein fachlich relevanter Einstieg gewählt, der zugleich die schülerbezo-
gene Modifikation des eigenen Lernverhaltens einschließt und eine Vorbereitung in 
wissenschaftliches Arbeiten beinhaltet. Die folgenden Lerngebiete greifen exempla-
risch zentrale Themen der beiden Teilfächer Pädagogik und Psychologie auf und 
legen Grundlagen sowohl in der Schaffung eines vernetzten Fachwissens als auch 
in der Einführung und Anwendung wissenschaftlicher Arbeitsmethoden. 
 
In der Kursstufe der Jahrgänge 12 und 13 werden schwerpunktmäßig ausge-
wählte psychologische und pädagogische Themenbereiche behandelt, die den 
Schülerinnen und Schülern eine fachorientierte Auseinandersetzung mit ihrer per-
sönlichen Entwicklung ermöglichen und zugleich Aspekte des gesellschaftlichen 
Kontextes und der damit zusammenhängenden sozialen Verantwortung berück-
sichtigen. Die mit dem im Fachgymnasium gewählten Schwerpunkt Sozialpäda-
gogik verbundenen beruflichen Anforderungen werden in den einzelnen Lernge-
bieten unterschiedlich akzentuiert aufgegriffen, wobei wegen der Komplexität und 
Vielfältigkeit der Thematik und des beruflichen Handlungsfeldes in einigen Lernge-
bieten inhaltliche Schwerpunkte gesetzt werden, die durch optionale Themen 
ergänzt werden können. 
 
Darüber hinaus sollte in der Kursstufe zunehmend die Möglichkeit genutzt wer-
den, komplexe Themenbereiche aufzuteilen und von den Schülerinnen und Schü-
lern Teilaspekte selbstständig in Gruppen erarbeiten zu lassen. 
 
Im Hinblick auf den propädeutischen Anspruch soll ein besonderes Augenmerk auf 
die eigenständige Auseinandersetzung mit den Lerninhalten gelegt werden. Die 
Schülerinnen und Schüler sollen angeregt werden, Fachwissen auch aus anderen 
Bereichen einzusetzen, geeignete Methoden gegeneinander abzuwägen und ihren 
Arbeitsprozess vor dem Hintergrund des Modells der vollständigen Handlung zu 
planen und zu reflektieren. 
 
 

 1.4 Anregungen zur Umsetzung der Richtlinien 

Da in der gymnasialen Oberstufe sowohl fachliches, methodengeleitetes und re-
flektiertes Lernen wie auch das Denken und Handeln in fächerübergreifenden Zu-
sammenhängen zu fördern sind, sind beide Gesichtspunkte in den einzelnen Lern-
gebieten verankert. Vor allem der letztgenannte Aspekt lässt sich darüber hinaus 
aber auch durch fächerübergreifende Zusammenarbeit, z. B. in Projekten, Planspie-
len und anderen Arbeitsformen realisieren. So ist die Verknüpfung mit der Fach-
praxis aber auch mit anderen allgemein bildenden oder berufsbezogenen Fächern 
Bestandteil der Lernarrangements in der Oberstufe und wird an Beispielen in den 
Hinweisen zum Unterricht immer wieder eingefordert. 
 
Ein Teil der Themenschwerpunkte in der Kursstufe kann durch ihre Bearbeitung im 
Rahmen einer Fach- oder Projektarbeit (vgl. EB-BbS-VO IX 1.2) vertieft werden, 
wobei das fächerübergreifende Lernen in Projekten grundsätzlich zu den Anforde-
rungen der Kursstufe zählt. 
 
Sowohl die Hinweise zum Unterricht als auch die Beispiele für die Verknüpfung mit 
der Fachpraxis, die zu jedem Lerngebiet aufgeführt sind, tragen den Charakter von 
Anregungen zur Weiterarbeit in den didaktischen Teams der einzelnen Schulen. In 
der konkreten Umsetzung der Vorschläge haben die Kollegien ausreichend Spiel-
raum, die eigenen Kompetenzschwerpunkte und das besondere Profil der Schule 
einzubringen. 
 
In der Verknüpfung der Fachpraxis mit dem Leistungsfach Pädagogik / Psychologie 
empfehlen wir u. a. verstärkt den Einsatz darstellender und gestalterischer Metho-
den. Dies ermöglicht den Aufbau einer grundlegenden Medien- und Methoden-
kompetenz für das sozialpädagogische Handlungsfeld. 
Die im Anhang aufgeführten Hinweise zu Literatur und Webseiten sind vor allem 
als Anregung für die Kolleginnen und Kollegen gedacht, die neu im Fachgymnasi-
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um eingesetzt sind. Die jeweilige Auswahl erhebt keinesfalls einen Anspruch auf 
Vollständigkeit, sondern repräsentiert den gegenwärtigen Stand guter Erfahrun-
gen der Kommissionsmitglieder mit den vorgeschlagenen Titeln oder Webseiten. 
Alle Vorschläge werden jeweils nur einem Lerngebiet zugeordnet, auch wenn eine 
Reihe der aufgeführten Titel durchaus für mehrere Lerngebiete Bedeutung hat. Da 
auf die Angabe des Erscheinungsjahres verzichtet wurde, ist in der Regel die aktu-
elle Auflage heranzuziehen. 
 

 



Rahmenrichtlinien für das Fach Pädagogik/Psychologie im Fachgymnasium - Gesundheit und Soziales - Schwerpunkt Sozialpädagogik 

5 

1.5 Lernkontrollen und Leistungsbewertung 

1.5.1 Aufgaben, Grundsätze und Kriterien der Lernkontrollen und Leistungs-
bewertung 

Lernkontrollen machen für Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler Lernfortschritte 
und Lerndefizite erkennbar und liefern dadurch wichtige Hinweise für die weitere 
Planung und Durchführung des Unterrichts. 

Lernkontrollen dienen darüber hinaus der Bewertung der Leistungen. Für die Leis-
tungsbewertung gilt in besonderem Maße der Anspruch an möglichst weitgehen-
de Objektivität des Urteils und Vergleichbarkeit der Maßstäbe. 

Aufgabe der zuständigen Konferenz ist es, Kriterien und Grundsätze der Leistungs-
bewertung zu erörtern und durch Absprachen und Kooperation ein möglichst ho-
hes Maß an Einheitlichkeit in den Anforderungen und Bewertungsmaßstäben zu 
sichern. 

Handlungsorientierter Unterricht erweitert die Anforderungen an die Schülerinnen 
und Schüler von der schriftlichen Einzelleistung hin zu mündlichen und praktischen 
Gruppenleistungen. Diese sind bei der Festsetzung der Abschlussnote angemessen 
zu berücksichtigen. 

Als Kriterien der Leistungsbewertung kommen grundsätzlich in Betracht: 

 Vollständigkeit und Korrektheit der Kenntnisse 
 Eigenständigkeit der Durchführung 
 sorgfältige und fachgerechte Ausführung (z. B. Fachsprache, Arbeitstechniken, 

Dokumentationen, Darstellungsformen und -mittel) 
 Interpretations- und Argumentationsfähigkeit 
 Bereitschaft zur Mitgestaltung des Unterrichts 
 soziale und kommunikative Kompetenz. 

 

Die Leistungsbewertung soll ergebnis- und prozessorientiert erfolgen. Neben punk-
tuellen Lernkontrollen sind Lernkontrollen in Form von längerfristigen systemati-
schen Beobachtungen als Grundlage der Leistungsbewertung notwendig.  

Schülerinnen und Schüler sollen an der Leistungsbewertung beteiligt werden, um 
die Urteils- und Kritikfähigkeit gegenüber ihren eigenen Leistungen zu fördern. 

Den Schülerinnen und Schülern sind zu Beginn des Schuljahres die Grundsätze und 
Kriterien der Leistungsbewertung mitzuteilen und zu erläutern. Darüber hinaus sol-
len die Schülerinnen und Schüler in angemessenen Zeitabständen im Verlauf des 
Unterrichts über ihren Leistungsstand informiert werden. 

Politische und weltanschauliche Einstellungen sowie persönliche Meinungen einer 
Schülerin oder eines Schülers dürfen nicht Gegenstand der Leistungsbewertung 
sein. 
 
 
1.5.2 Arten der Lernkontrolle und Leistungsbewertung 

Zur Leistungsbewertung werden mündliche, schriftliche und weitere Lernkontrollen 
herangezogen. 

Zu den mündlichen Leistungen zählen u. a.: 

 Zusammenfassen und Darstellen von erarbeiteten Sachverhalten 
 Beurteilen von Sachverhalten aufgrund von Kriterien 
 Erkennen von Problemstellungen 
 Vortragen von Referaten und Hausarbeiten 
 Leiten und Werten von Gesprächsverläufen und Diskussionen 
 Planen, Durchführen und Auswerten von Vorhaben 
 Erläutern von Lösungen fachspezifischer Problemstellungen 
 Entwickeln von Lösungswegen. 
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Zu den schriftlichen Leistungen zählen neben den Klassenarbeiten u. a.: 
 Fach- oder Projektarbeiten 
 Protokolle 
 Ermitteln und Darstellen von Daten 
 Zusammenfassen von Unterrichtsergebnissen 
 Auswerten von Arbeitsergebnissen 
 Referate 
 Arbeitspläne 
 Dokumentationen. 

Zu den weiteren Leistungen zählen u. a.: 

 Einstellung zur Arbeit wie Sorgfalt, Teamfähigkeit und Belastbarkeit 
 Erfassen von Problemstellungen 
 Arbeitsplanung 
 Durchführung von Arbeitsaufträgen 
 Handhabung von Unterrichtsmitteln 
 Bewertung von Arbeitsergebnissen 
 Beobachten und Erfassen von Ergebnissen 
 Erkennen von Fehlerquellen 
 Einbringung sozialer und kommunikativer Kompetenzen. 

 
Bei der Bewertung der erbrachten schriftlichen Leistungen werden auch die sprach-
liche Richtigkeit und die äußere Form angemessen berücksichtigt. 
 
In den Lernkontrollen wird überprüft, inwieweit die Schülerinnen und Schüler die 
Ziele des Unterrichts erreicht haben und in welchem Maße sie dieses Wissen mit 
bereits früher erworbenem sowie mit ihrem Handeln verbinden können. 
 
Lernkontrollen sind so zu gestalten, dass den Schülerinnen und Schülern das An-
forderungsniveau sowie der zu erwartende Bearbeitungsumfang deutlich werden. 
Unterschiedliche Bearbeitungszeiten sollen für sie erkennbar sein. Teilaufgaben sol-
len möglichst unabhängig von vorangegangenen Ergebnissen lösbar sein; dieses 
kann unter Umständen auch durch die Mitteilung von Zwischenergebnissen er-
reicht werden. Der Umfang einer Lernkontrolle und die zur Verfügung stehende 
Zeit sind so aufeinander abzustimmen, dass bei angemessenem Arbeitstempo alle 
Aufgaben sorgfältig bearbeitet werden können. 
 
Für die Bewertung einer Lernkontrolle sind die inhaltliche Richtigkeit, die Vollstän-
digkeit, die Schlüssigkeit und Begründung der Darstellung sowie der Gebrauch der 
Fachsprache maßgebend. 
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1.6 Übersicht der Lerngebiete 
 
Kursstufe 
 
Vorstufe 11 

Lerngebiet 
 
Lerngebiet 1 
Lern- und Arbeitsverhalten fördern 
 
Lerngebiet 2 
Bedeutung von Sozialisation und Erziehung analysieren 
 
Lerngebiet 3 
Entwicklungsprozesse wahrnehmen  

Zeitrichtwerte 
 

40 Std. 
 
 

60 Std. 
 
 

60 Std. 

Kursstufe 12 
1. Halbjahr 
 
 
 
 
 
2. Halbjahr 

 
Lerngebiet 4 
Erleben und Verhalten anhand von Persönlichkeitsmodellen verstehen 
 
Lerngebiet 5 
Persönlichkeit im sozialen Kontext begreifen 
 
Lerngebiet 6 
Therapiekonzepte zur Behandlung psychischer Störungen vergleichen 
 
Lerngebiet 7 
Bildung und Erziehung als gesellschaftliche Aufgabe bewerten 

 
 

45 Std. 
 
 

40 Std. 
 
 

40 Std. 
 
 

35 Std. 
Kursstufe 13 
1. Halbjahr 
 
 
 
 
 
2. Halbjahr 

 
Lerngebiet 8 
Sozialisation unter erschwerten Bedingungen analysieren 
 
Lerngebiet 9 
Handlungskonzepte in der sozialen Arbeit vergleichen 
 
Lerngebiet 10 
Lebensperspektiven des Erwachsenenalters antizipieren 

 
 

50 Std. 
 
 

50 Std. 
 
 

20 Std. 
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Lerngebiet 1: 

2 Lerngebiete der Rahmenrichtlinien 

Lern- und Arbeitsverhalten fördern 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

40 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit Voraussetzungen und Grundlagen 
ausgesuchter psychischer Fähigkeiten und Funktionen auseinander. 
 
Sie analysieren die Funktionen des Gedächtnisses, indem sie Modellvorstellungen 
kennen lernen und unterschiedliche Störungen der Gedächtnisabläufe beschrei-
ben. Dabei begreifen sie Lernen als einen konstruktiven und individuellen Prozess. 
 
Sie erfassen die psychischen Kräfte Emotion und Motivation und erkennen deren 
wechselseitige Beziehung zu kognitiven Funktionen und Fähigkeiten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren und erproben ausgewählte Methoden 
zur Verbesserung von Lern- und Arbeitsprozessen und optimieren ihr eigenes Ar-
beitsverhalten. 
 
Sie vergleichen mögliche schulische und berufliche Perspektiven und entwickeln 
eigene Ziele und Schwerpunkte. 
 

Inhalte: 
 

Lernprozesse 
 Bedeutung physiologischer Grundlagen 
 Gedächtnis (Funktionen des Gedächtnisses, Modellvorstellung des Gedächtnis-

ses, Gedächtnishemmungen) 
 Einfluss von psychischen Kräften (Emotion und Motivation) auf kognitive Funk-

tionen und Fähigkeiten 
 Analyse verschiedener Lerntypen (visueller, auditiver, kinästhetischer Lerntyp) 

 
Lern- und Arbeitstechniken 
 Lernstrategien 
 Einzelarbeit / Partnerarbeit / Teamarbeit 
 Arbeitsplatzgestaltung 
 Zeitmanagement 
 Entspannungstechniken 

 
Persönlichkeit und Lebensplanung 
 Schul- und Berufsmotivation 

 
Hinweise zum  

Unterricht: 
 

Der Einstieg in die Thematik könnte eine kritische Auseinandersetzung mit neuen 
Erkenntnissen aus der Hirnforschung sein, z. B. über Filme oder Lernprogramme 
aus dem Internet. Selbstexperimente veranschaulichen den Schülerinnen und 
Schülern Gedächtnisprozesse. 
 
Die Beschäftigung mit den psychischen Kräften Emotion und Motivation bietet den 
Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, sich mit erlebten schulischen Erfolgen 
und Ängsten auseinander zu setzen. Darüber hinaus können Strategien zur Bewäl-
tigung von Leistungsbeeinträchtigungen entwickelt werden. 
 
Zur Auseinandersetzung mit dem eigenen Lernverhalten können die Schülerinnen 
und Schüler durch Zeitprotokolle zunächst ihr Arbeitsverhalten analysieren und in 
Anwendung der erworbenen Kenntnisse zur Optimierung des Lernens einen indi-
viduellen Wochenarbeitsplan erstellen und ausprobieren. Arbeitstechniken wie  
z. B. Mind-Mapping oder hierarchischer Ablaufplan werden direkt in diesem Lern-
gebiet angewendet bzw. auch in anderen Fächern eingesetzt. 
 
Kenntnisse und Fähigkeiten zu Informationssuche und -verarbeitung sollen in Ver-
bindung mit den Fächern Deutsch und Informationsverarbeitung realisiert werden. 
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Physiologische Grundlagen des Denkens lassen sich interdisziplinär mit dem Fach 
Biologie erarbeiten. 
 
Zum Abschluss bietet sich eine Auseinandersetzung mit der eigenen beruflichen 
Perspektive und Identität an. Die individuellen Zielsetzungen der Schülerinnen und 
Schüler können in der Kursstufe erneut aufgegriffen und modifiziert werden. 
 
Es bietet sich an, dieses Lerngebiet in Teilen als Blockunterricht und / oder ausgela-
gerten Unterricht durchzuführen. 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 

Die Auseinandersetzung mit dem Menschen als denkendem Wesen kann mit krea-
tiven Methoden vertieft werden, z. B. durch Bildbetrachtung, Bildgestaltung, Ges-
taltung von Lernplakaten oder Bildbearbeitung per Computer. 
 
Darüber hinaus kann eine vertiefte Analyse der beruflichen Perspektiven durch 
problemzentrierte Interviews mit Fachkräften aus dem sozialpsychologischen und 
sozialpädagogischen Berufsfeld erhoben und dokumentiert werden. 
 
Zu den Aspekten Zeitmanagement und Lebensplanung könnte ein Selbstmanage-
menttraining für Jugendliche durchgeführt werden. 
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Lerngebiet 2: Bedeutung von Sozialisation und Erziehung analysieren 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

60 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten erziehungswissenschaftliche Aussagen zur 
Funktion von Erziehung und Sozialisation. 
 
Sie setzen sich mit den Möglichkeiten und Grenzen der Erziehung auseinander, 
erkennen die Bedeutung der frühkindlichen Bindung und leiten daraus Konse-
quenzen für ein angemessenes pädagogisches Handeln ab. 
 
Sie reflektieren Sozialisationsbedingungen und Erziehungsziele im Hinblick auf 
ihren historischen und / oder kulturellen Kontext und erfassen den Zusammenhang 
zwischen gesellschaftlichen Norm- und Wertvorstellungen und pädagogischer 
Theorie und Praxis. 
 
Die Schülerinnen und Schüler zeigen an ausgewählten Fragestellungen die Kom-
plexität pädagogischer Prozesse auf. Sie begreifen Erziehung als Interaktionspro-
zess in der das „pädagogische Verhältnis“ eine zentrale Bedeutung hat. 
 
 

Inhalte: 
 

Pädagogik als Wissenschaft  
 Aufgaben und Methoden 
 Erziehungs- und Bildungsbegriff 
 Sozialisation, Personalisation, Enkulturation 
 Theorie-Praxis-Verhältnis 

 
Möglichkeiten und Grenzen der Erziehung 
 Erziehungsbedürftigkeit, Erziehungsfähigkeit 
 Anlage-Umwelt-Problematik 
 Bindungsverhalten und Deprivation 

 
Erziehungsziele 
 Erziehungsziele als Spiegel gesellschaftlicher Werte und Normen 
 Begründung und Wandel von Erziehungszielen 

 
Erziehung als Interaktionsprozess 
 Erzieherrolle und Erziehungsverhalten 
 Das pädagogische Verhältnis – Autorität und Partnerschaft in der Erziehung 

 
Hinweise zum  

Unterricht: 
 

Ausgehend von ihren persönlichen Erfahrungen und Vorstellungen von Erziehung 
können Schülerinnen und Schüler sich in diesem Lerngebiet mit Erziehung und 
Sozialisation auseinander setzen. In diesem Zusammenhang bietet sich auch ein 
Fächerübergriff zum Fach Religion an. 
 
Eine provokative Alltagsbehauptung (z. B. „Alle Einzelkinder verfügen über ein 
schlechtes Sozialverhalten“) kann Anreiz für die Schülerinnen und Schüler bieten, 
mit dem Einsatz verschiedener wissenschaftlicher Methoden diese Behauptung zu 
be- oder widerlegen. 
 
Das Thema Deprivation lässt sich anschaulich anhand eines konkreten Fallbeispiels 
aufzeigen, das mit unterschiedlichen Methoden (z. B. Erstellen eines fiktiven Le-
benslaufs, Rollenspiele) differenziert bearbeitet wird. 
 
In diesem Lerngebiet können neben Texten auch andere Zeitdokumente, wie Filme, 
Bilder, Karikaturen etc. analysiert werden, um Vergleiche und Zusammenhänge zu 
verdeutlichen. Das Lerngebiet bietet sich darüber hinaus dazu an, erste empirische 
Methoden einzuführen, z. B. Interviews oder Fragebögen. 
 
 

Verknüpfung mit der Die kreative Auseinandersetzung mit pädagogischen Fragestellungen und Themen 
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Fachpraxis: 
 

lässt sich gut über darstellendes Spiel, Video- und Hörspielproduktionen sowie 
Gestaltungstechniken ausdrücken. 
 
Eine Durchsicht und Dokumentation pädagogischer Ratgeberliteratur aus verschie-
denen Zeitepochen kann den gesellschaftlichen Wandel des Erziehungsverständ-
nisses verdeutlichen. 
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Lerngebiet 3: Entwicklungsprozesse wahrnehmen 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

60 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler vergleichen Alltagstheorien zur Erklärung menschli-
chen Erlebens und Verhaltens mit wissenschaftlichen Erklärungstheorien. Sie er-
kennen wissenschaftliche Untersuchungsmethoden und beschreiben Anwen-
dungsgebiete der Psychologie. 
 
Sie stellen Prozesse und Gesetzmäßigkeiten der Wahrnehmung dar und beschrei-
ben die individuellen und sozialen Einflussfaktoren. Sie analysieren die Probleme 
der Personenwahrnehmung und bewerten die Bedeutung von Wahrnehmungs-
fehlern. Sie lernen die Beobachtung als wissenschaftliche Methode kennen und 
wenden ausgewählte Beobachtungsverfahren zur Beschreibung von Entwicklungs-
prozessen an. 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit ausgewählten Entwicklungsbereichen 
des Menschen und der Wechselwirkung verschiedener Entwicklungsfaktoren aus-
einander. Sie leiten den Entwicklungsbegriff ab und beurteilen die Relevanz von 
Entwicklungsprozessen für das pädagogische Handeln. 
 

Inhalte: 
 

Psychologie als Wissenschaft 
 Grundfragen und Ziele 
 Methoden, u. a. Bedeutung der Statistik und empirischen Forschung 
 Anwendungsgebiete der Psychologie 

 
Wahrnehmung 
 Prozess der Wahrnehmung 
 Gesetze der Wahrnehmungsorganisation 
 Individuelle und soziale Einflussfaktoren  
 Personenwahrnehmung 
 Beobachtung als Methode zur Erfassung von Entwicklungsprozessen 

 
Grundlagen der Entwicklungspsychologie 
 Zusammenspiel der Entwicklungsfaktoren 
 Ausgewählte Bereiche der Entwicklung 
 Wechselbeziehungen einzelner Entwicklungsbereiche 
 Förderung und Optimierung von Entwicklungsprozessen 

 
Hinweise zum  

Unterricht: 
 

Ausgangspunkt des Unterrichts können eigene Erfahrungen der Schülerinnen und 
Schüler mit Entwicklungsprozessen sein (Kinderfotos aus verschiedenen Altersstu-
fen, Beobachtungen zur Entwicklung jüngerer Geschwister usw.). Geeignet sind 
auch spezielle Medien, in denen verschiedene Entwicklungsbereiche dargestellt 
oder exemplarisch Phasen der Entwicklung veranschaulicht werden. So können 
sich die Schülerinnen und Schüler sowohl mit Ratgeberliteratur für Eltern als auch 
mit Elternbriefen, Videofilmen zum Thema „kindliche Entwicklung“ auseinande 
setzen und diese vergleichend gegenüberstellen. 
 
Vertiefend kann durch die Betrachtung und Analyse von Entwicklungsberichten 
aus der sozialpädagogischen Praxis die Relevanz der erarbeiteten entwicklungspsy-
chologischen Aspekte aufgezeigt werden. 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 

In der Fachpraxis können die Entwicklungsaspekte durch gezielte Beobachtungen 
in unterschiedlichen Lebenswelten von Kindern erkundet werden. 
 
In Projekten zum Thema „Entwicklungsanreize schaffen“ können für ausgewählte 
Zielgruppen (z. B. in Kooperation mit Kindertagesstätten und Grundschulen) Ange-
bote entwickelt und durchgeführt werden. So bietet sich die Gestaltung von Be-
wegungsbaustellen, Parcours der Sinne, Kreativitätsinseln, Denkolympiade etc. an.
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Lerngebiet 4: Erleben und Verhalten anhand von Persönlichkeitsmodellen ver-
stehen 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

45 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler machen sich mit Merkmalen der Persönlichkeit ver-
traut und setzen sich mit ausgewählten Persönlichkeitsmodellen auseinander. Sie 
vergleichen die verschiedenen Ansätze im Hinblick auf die Möglichkeiten zur Erklä-
rung menschlichen Erlebens und Verhaltens. 
 
Sie analysieren und vergleichen die Grundlagen, Menschenbilder, Ziele und Me-
thoden der jeweiligen Persönlichkeitstheorie und leiten daraus die historische und 
gesellschaftliche Bedingtheit psychologischer Fragestellungen ab. 
 
Sie vergleichen verschiedene psychologische Theorien mit ihren Erklärungsansätzen 
und Modellen hinsichtlich ihrer Anwendung in pädagogischen Handlungsfeldern. 
 

Inhalte: 
 

Persönlichkeitsmodelle ausgewählter theoretischer Ansätze aus 
 Tiefenpsychologie – insbesondere Psychoanalyse 
 Lerntheorien – insbesondere Konditionierungstheorien und sozial-kognitive 

Theorie 
 Humanistischer Psychologie – Selbstkonzept nach Rogers 
 Pädagogische Relevanz der Persönlichkeitstheorien 

 
Hinweise zum  

Unterricht: 
 

Zur Verdeutlichung der historischen und gesellschaftlichen Bedingtheit der Theo-
rieansätze eignen sich Studien zur Biografie der Forscher. Beispielsweise können in 
Gruppenarbeit biografische Portraits von Freud, Rogers, Bandura oder anderen 
erstellt werden. 
 
Mithilfe von Originaltextauszügen können die Denkweisen und Grundannahmen 
der unterschiedlichen Theorien veranschaulicht werden. 
 
Die Analyse eines Fallbeispiels aus der Sicht unterschiedlicher Persönlichkeitstheo-
rien kann die Ausgangspunkte und Aussagekraft der verschiedenen Ansätze ver-
deutlichen. 
 
Über die Vertiefung von Beobachtung und Befragung hinaus können Experimente 
und Tests aus der Persönlichkeitspsychologie die Möglichkeiten von verschiedenen 
Forschungsmethoden veranschaulichen. 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 

In der Fachpraxis können die komplexen Inhalte dieses Lerngebietes mit unter-
schiedlichen kreativen Methoden (Collagen, Tagebücher, Gedichte, Bildbetrach-
tung, Filmanalyse, Maskenspiel etc.) pointiert und vertieft werden. 
 
Der Einsatz kreativer Methoden ermöglicht zum einen den Aufbau einer für das 
sozialpädagogische Arbeitsfeld notwendigen Medien und Methodenkompetenz, 
zum anderen bietet er neben dem kognitiven Zugang zu den Theorien auch eine 
handelnde Auseinandersetzung mit den Persönlichkeitsmodellen. 
 
Eine von den Schülerinnen und Schülern gestaltete Ausstellung zum Thema „Bilder 
von Menschen – unterschiedliche Sichtweisen der Persönlichkeit“ könnte die Arbei-
ten und Texte vorstellen. 
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Lerngebiet 5: Persönlichkeit im sozialen Kontext begreifen 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

40 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen die Struktur und Funktion sozialer Einstel-
lungen und erkennen, dass diese im Laufe des Lebens erlernt werden. Sie beurtei-
len den Erklärungswert verschiedener Theorien zum Erwerb und zur Änderung 
sozialer Einstellungen. 
 
In der Auseinandersetzung mit dem Jugendalter erkennen die Schülerinnen und 
Schüler, dass in jeder Lebensphase spezifische Entwicklungsaufgaben zu bewälti-
gen sind und verstehen deren Bedeutung für die weitere Persönlichkeitsentwick-
lung. 
 
Sie beschäftigen sich mit unterschiedlichen Sichtweisen der Lebensphase Jugend 
und reflektieren eigene Bewältigungsmuster. Sie verstehen, dass die Bewältigung 
von Krisen und Problemen zu neuen Einsichten und Wertorientierungen führen 
und einen Gewinn an Kompetenz und Selbstvertrauen mit sich bringen kann. 
 
 

Inhalte: 
 

Soziale Einstellungen 
 Struktur und Funktion sozialer Einstellungen 
 Vorurteil als besondere Form der Einstellung 
 Theorien zum Erwerb und zur Änderung von Einstellungen 

 
Lebensphase Jugend 
 Konzept der Entwicklungsaufgaben 
 Spezifische Entwicklungsaufgaben im Jugendalter 
 Jugend im Spannungsfeld verschiedener Lebenswelten (Familie, Schule, Aus-

bildung, Peergroup) 
 Krisen und Bewältigungsmuster  

 
 

Hinweise zum  
Unterricht: 

 

Im Prozess der Identitätsentwicklung kommt dem Einstellungserwerb eine zentrale 
Funktion zu. Es bietet sich an, eigene Einstellungen und ggf. Vorurteile zu themati-
sieren und an diesen Beispielen deren Entstehung, Funktion und Möglichkeiten der 
Veränderung zu erarbeiten. Insbesondere Kenntnisse der Lerntheorien können in 
diesem Zusammenhang eigenständig angewandt werden. 
 
Der Lerninhalt „Lebensphase Jugend“ bietet sich als Ausgangspunkt für projektori-
entierten Unterricht an, um jugendspezifische Ausdrucksformen in Musik, Sprache, 
Kunst, Medien etc. empirisch zu untersuchen und die Ergebnisse in kreativer Weise 
zu präsentieren. In gleicher Weise lassen sich krisenhafte Entwicklungen wie Ge-
walt, Sucht, Sekten bearbeiten. 
 
In diesem Lerngebiet können auch die in Klasse 11 im Fach Deutsch erworbenen 
Kenntnisse zur Kommunikation im Zusammenhang mit dem inhaltlichen Schwer-
punkt Gruppendynamik und -pädagogik aufgegriffen und angewandt werden. 
 
 
 
 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 

In der Fachpraxis bietet sich die Unterstützung der o. g. Projekte an. Darüber hin-
aus kann in Form von Kommunikationsübungen und Übungen zu Gruppenprozes-
sen Gelegenheit geboten werden, eigene Verhaltensweisen zu reflektieren. Auch 
können Strategien der Konfliktbearbeitung am Beispiel des Verfahrens der Media-
tion erprobt werden. 
 
Denkbar ist die Kooperation mit kirchlichen oder kommunalen Einrichtungen der 
Jugendpflege, z. B. zum Erwerb des Jugendgruppenleiterscheins oder in der Durch-
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führung erlebnispädagogischer Projekte. 
 
Eine Kooperation mit Einrichtungen der offenen Jugendarbeit wäre ebenfalls wün-
schenswert, um Ziele der Jugendarbeit, wie Freizeit gestalten, Persönlichkeit und 
Beziehungen entwickeln, Geschlechtsidentität ausbilden, gesellschaftliche Mitbe-
stimmung üben etc., aus der Analyse des regionalen Angebotes ableiten zu kön-
nen. 
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Lerngebiet 6: Psychische Störungen und Hilfsangebote vergleichen 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

40 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler erwerben Grundkenntnisse über ausgewählte psy-
chische Störungen und erfassen deren mögliche Auswirkungen auf individuelle 
Lebenssituationen. 
 
Sie unterscheiden die Erscheinungsformen ausgewählter Störungen und beschrei-
ben deren mögliche Ursachen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit den Behandlungsmöglichkeiten psy-
chischer Störungen durch unterschiedliche Hilfen und Verfahren auseinander. 
Dabei werden sie sich der Möglichkeiten und Grenzen zur Veränderung von Erle-
ben und Verhalten bewusst. 
 

Inhalte: 
 

Psychische Störungen 
 Begriffbestimmung, Erscheinungsformen und Ursachen 
 Ausgewählte Störungen (z. B. Angststörungen, Essstörungen, Depressionen) 

 
Professionelle Hilfsangebote 
 Strukturelle Aspekte (z. B. ambulante und stationäre Hilfen) 
 Inhaltliche Aspekte (z.B. verhaltenstherapeutische und systemische Ansätze) 

 
 
 

Hinweise zum  
Unterricht: 

 

Bei der Bearbeitung dieses Lerngebietes trägt die Lehrkraft eine besondere Verant-
wortung dafür, die persönlichen Grenzen der Schülerinnen und Schüler zu respek-
tieren und zu schützen. 
 
Aufgrund der Vielfalt psychischer Störungen empfiehlt sich eine Eingrenzung auf 
solche Störungsformen, zu denen die Schülerinnen und Schüler eigene Bezüge 
herstellen können. Hier bieten sich Angststörungen und Essstörungen an. 
 
Anhand von Fallanalysen lassen sich die Möglichkeiten und Grenzen in der An-
wendung verschiedener Hilfsangebote aufzeigen. 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 
 

Verschiedene Formen der Zusammenarbeit mit therapeutischen Einrichtungen,  
z. B. mit der Kinder- und Jugendpsychiatrie, können den Schülerinnen und Schü-
lern einen Einblick in Möglichkeiten und Grenzen der therapeutischen Praxis ge-
ben. 
 
Die Schülerinnen und Schüler können für Eltern, Kinder und / oder Jugendliche 
einen Ratgeber über die therapeutischen Einrichtungen im Einzugsbereich ihrer 
Schule erstellen. (Übersicht aller Einrichtungen, Kontaktadressen, Inhalte und Be-
sonderheiten der Angebote etc.) 
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Lerngebiet 7: Bildung und Erziehung als gesellschaftliche Aufgaben  
bewerten 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

35 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler erkennen Bildung und Erziehung als gesellschaftliche 
Aufgabe und unterscheiden die Funktion verschiedener pädagogischer Institutio-
nen. 
 
Sie reflektieren den Bildungsbegriff vor dem Hintergrund der Anforderungen für 
die Wissensgesellschaft und nehmen jeweils aktuelle bildungspolitische Themen 
und Fragestellungen in den Blick. 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Bedeutung interkultureller Bil-
dungsaufgaben auseinander,  entwickeln begründete Zielsetzungen und beurteilen 
deren Umsetzungsmöglichkeiten. 
 

Inhalte: 
 

Bildung und Erziehung 
 Erziehungs- und Bildungsaufgaben von Familie, Kindergarten, Schule und 

Berufsausbildung 
 Bildung in der Wissensgesellschaft  
 Bedeutung interkultureller Bildung und Erziehung 

 
Hinweise zum  

Unterricht: 
 

Bildung und Erziehung als gesellschaftliche Aufgabe spiegeln sich ebenso wie 
aktuelle bildungspolitische Themen sowohl in Artikeln von Zeitungen und Zeit-
schriften als auch in den Wahlprogrammen politischer Parteien wider.  
 
Zur Problematisierung des Bildungsbegriffs können die Schülerinnen und Schüler 
das ihrer Ausbildung zu Grunde liegende Bildungsverständnis beschreiben und  
z. B. zusammen mit Lehrerinnen und Lehrern das Schulprogramm sowie dessen 
Umsetzung reflektieren. 
 
Weitere Aspekte gesellschaftlicher Bildungsaufgaben lassen sich in einer Fach- oder 
Projektarbeit zu den Themenbereichen: Medienpädagogik, geschlechtsspezifische 
Erziehung, Umweltbildung, Gesundheitsbildung erarbeiten und vertiefen. 
Eine Verknüpfung mit dem Religionsunterricht ermöglicht ein tieferes Verständnis 
der interreligiösen und interkulturellen Thematiken. 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 
 

Zur Auseinandersetzung mit den Bildungsaufgaben von z. B. Kindergärten und 
Schulen empfiehlt es sich, deren Konzeptionen vor Ort zu erkunden sowie ihre 
Umsetzung bei den Fachkräften zu erfragen. 
 
Zu dem Bildungsbereich interkulturelle Bildung und Erziehung können die Schüle-
rinnen und Schüler Zielsetzungen und Handlungskonzepte entwickeln und Ansät-
ze für die Umsetzung in Projekten und Planspielen erproben. 
 



Rahmenrichtlinien für das Fach Pädagogik/Psychologie im Fachgymnasium - Gesundheit und Soziales - Schwerpunkt Sozialpädagogik 

18 

Lerngebiet 8: Sozialisation unter erschwerten Bedingungen analysieren 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

50 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler vergleichen unterschiedliche Lebenserschwernisse 
und beschreiben deren Auswirkungen auf den Sozialisationsprozess. 
 
Sie reflektieren den Normbegriff und analysieren die Bedeutung von Abweichun-
gen unter subjektiven und gesellschaftlichen Aspekten. 
 
Aus dem historischen Kontext leiten sie Integration als gesellschaftliche Aufgabe 
ab und erfassen die Bedeutung von integrativen Handlungskonzepten und Selbst-
hilfeansätzen. 
 

Inhalte: 
 

Lebenserschwernisse und Sozialisation 
 Behinderung  
 Armut  
 Mögliche Auswirkungen, wie Etikettierung, Segregation, soziale Abhängigkeit, 

abweichendes Verhalten, Randgruppenidentität 
 
Norm und Abweichung 
 Problematisierung des Normbegriffs 
 Reflexion eigener und gesellschaftlicher Normvorstellungen 

 
Aufgaben und Ziele von Integration 
 Historische Aspekte 
 Personale und soziale Integration 
 Normalisierung, Partizipation, Empowerment 

 
Hinweise zum  

Unterricht: 
 

Sowohl beim Thema Behinderung als auch beim Thema Armut gilt es, Berüh-
rungsängste der Schülerinnen und Schüler sensibel wahrzunehmen, aber sie auch 
zu ermutigen, sich mit den eigenen Grenzen auseinander zu setzen. So kann die 
Lebenssituation behinderter Menschen beispielsweise zunächst aus den Erfahrun-
gen der Schülerinnen und Schüler in ihrem familiären und privaten Umfeld be-
schrieben werden. 
 
Darüber hinaus gibt es zu beiden Themenbereichen eine Reihe eindrucksvoller 
Spiel- und Dokumentarfilme, die sich zum Unterrichtseinstieg und zur Sensibilisie-
rung für die Problematik eignen. 
 
Besondere Lebenserschwernisse lassen sich in Gruppenarbeiten, z. B. zu den Thema 
„Kindheit und Armut“, „Behindert sein – behindert werden“ in Kooperation mit 
Einrichtungen oder Betroffenengruppen vertiefen und dokumentieren. 
 
Die Einladung von Expertinnen / Experten im Sinne des Empowermentansatzes,  
d. h. Mitgliedern von Selbsthilfegruppen, z. B. aus dem Bereichen Behinderten- 
oder Nichtsesshaftenhilfe oder von Elterninitiativen zur Integrationsförderung gibt 
den Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit, die Zielsetzung dieser Gruppen 
kennen zu lernen und in eine unmittelbare Auseinandersetzung mit kompetenten 
Betroffenen zu treten. 
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Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 

Die Schüler und Schülerinnen können unterschiedliche Einrichtungen der Behinder-
ten-, Nichtsesshaften- oder Flüchtlingshilfe sowie Fachreferate bei Wohlfahrtsver-
bänden besuchen und Arbeitsergebnisse als Ausstellung konzipieren. 
 
Sie können ggf. in Kooperation mit Einrichtungen und Vereinen Aktionen oder 
Initiativen zur Integration benachteiligter Gruppen planen und durchführen, z. B. 
Kunsterfahrung für blinde oder körperbehinderte Menschen, Sportfest für behin-
derte und nicht-behinderte Jugendliche, Spielzeug- und Kinderkleidertausch-
markt etc. 
Eigene Eindrücke von Lebenserschwernissen lassen sich über die Initiierung und 
Begleitung von Selbsterfahrungsprozessen, z. B. mit einer Fahrt durch einer Stadt 
im Rollstuhl oder einen Stadtrundgang mit der Simulation von Sinnesschädigun-
gen (Blindheit, Taubheit) erreichen. 
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Lerngebiet 9: Handlungskonzepte in der sozialen Arbeit vergleichen 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

50 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler bestimmen den Begriff und die drei Teilbereiche der 
sozialen Arbeit. Anhand von sozialgesetzlichen Grundlagen setzen sie sich exem-
plarisch mit den Aufgaben und Zielen der Jugendhilfe auseinander. 
 
Sie verstehen die Bedeutung, die Notwendigkeit und den Wandel der sozialen 
Arbeit im Kontext gesellschaftlicher Entwicklungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler lernen die klassischen Methoden der sozialen Arbeit 
kennen und schätzen deren Stellenwert für die Ausbildung und den Beruf sozial-
pädagogischer Fachkräfte ein. 
 
Sie erarbeiten und vergleichen die Grundannahmen, Verfahrensweisen und Ziele 
von zwei ausgewählten Handlungskonzepten und beurteilen deren Bedeutung 
und Wirksamkeit in der sozialpädagogischen Praxis. 
 
 

Inhalte: 
 

Grundlagen sozialer Arbeit 
 Begriffsbestimmung und Teilbereiche (Sozialhilfe, Gesundheitshilfe, Jugend-

hilfe) 
 Aufgaben und gesetzliche Grundlagen der Jugendhilfe (KJHG) 
 Ziele und gesellschaftliche Funktion der Jugendhilfe 

 
Handlungs- und Arbeitsformen der sozialen Arbeit 
 Klassische Methoden (Einzelfallhilfe, soziale Gruppenarbeit, Gemeinwesenar-

beit) 
 Handlungskonzepte im Vergleich (Klientenzentriertes Beratungskonzept und 

systemisches Konzept) 
 

Hinweise zum  
Unterricht: 

 

Die Erarbeitung der Begriffsbestimmung kann beispielsweise anhand von Quellen 
der geschichtlichen Entwicklung oder auch unter Hinzuziehung von Sozialgesetzen 
(z. B. KJHG) erfolgen. 
 
Am Beispiel ausgewählter Arbeitsfelder der Jugendhilfe (Jugendamt, freie und 
öffentliche Träger der Jugendhilfe) lassen sich vor Ort die verschiedenen Methoden 
der sozialen Arbeit erkunden und darstellen. Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und 
erzieherischer Kinder- und Jugendschutz können exemplarisch betrachtet werden. 
Um die Zusammenhänge zwischen Problembestimmung, Zielen, Methoden und 
Verfahren zu verdeutlichen und zu begründen, bietet sich die Auseinandersetzung 
mit komplexen Fallbeispielen an. 
 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

  

Als Handlungsergebnis der im Fach Pädagogik / Psychologie durchgeführten Erkun-
dungen kann ein Wegweiser oder Ratgeber zu den regionalen Angeboten der 
verschiedenen Jugendhilfeanbieter erstellt werden. 
 
Falls in einer Region bereits Broschüren von Jugendverbänden oder kommunalen 
Einrichtungen existieren, können bestimmte Institutionen für umfangreichere Er-
kundungsgänge ausgewählt werden (z. B. Einrichtungen der Jugendarbeit, Sucht- 
und Drogenberatungsstellen, Einrichtungen der Erziehungsberatung). 
 
Weiterhin bietet es sich an, die Auseinandersetzung mit Berufsbildern in der sozia-
len Arbeit zu ermöglichen, indem berufliche Qualifikationen und Ausbildungsgän-
ge für verschiedene Bereiche der sozialen Arbeit durch Schülergruppen erkundet 
und dargestellt werden. 
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Lerngebiet 10: Lebensperspektiven des Erwachsenenalters antizipieren 

Zeitrichtwert: 
 

Ziele: 
 

 

20 Unterrichtsstunden 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Lebensphase des Erwachsenenal-
ters auseinander und erkennen dabei die Bedeutung lebenslangen Lernens. Sie 
reflektieren berufliche Sozialisationsphänomene im Hinblick darauf, wie über die 
Arbeitswelt die Persönlichkeit, die Wertorientierung und Lebensführung von Indi-
viduen beeinflusst wird. 
 
Sie setzen sich mit den Auswirkungen belastender Lebensereignisse auseinander 
und untersuchen mögliche Strategien zu deren Bewältigung.  
 

Inhalte: 
 

Erwachsenenalter als produktive Lebens- und Arbeitsphase 
 Entwicklung im Erwachsenenalter 
 Lebensbegleitendes Lernen 
 Berufliche Sozialisation / Der Mensch im Arbeitsprozess 

 
  

Hinweise zum  
Unterricht: 

 

Über die Gestaltung vielfältiger Lebensentwürfe können die Schülerinnen und 
Schüler sich mit möglichen künftigen Situationen und Problemen ihrer eigenen 
Entwicklung auseinander setzen und damit auch persönliche Fragestellungen ein-
bringen (z. B. Übergang in Ausbildung und Erwerbsleben, Aspekte der Familien-
planung, Unwägbarkeiten der Lebensplanung).  
 
Die im Lerngebiet 1 angelegte Auseinandersetzung mit der individuellen berufli-
chen Perspektive kann hier im Hinblick auf die weitere Lebensplanung aufgegriffen 
und vertieft werden. 
 

Verknüpfung mit der 
Fachpraxis: 

 

Die Schülerinnen und Schüler können sich über die spezifischen Unterstützungs-
systeme informieren, z. B. in Form einer Recherche auf dem Feld der „einschlägigen 
Lebensberatung“ (Arbeitslosencafé,  Beratungsstelle für Alleinerziehende, Selbsthil-
fegruppen …). Als Handlungsprodukt ist ein Leitfaden mit Hilfsangeboten in prob-
lematischen Lebenssituationen denkbar oder die Planung und Durchführung einer 
Podiumsdiskussion zu einem bestimmten Problembereich des Erwachsenenalters. 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich darüber hinaus mit neuen Berufsbildern 
bzw. mit speziellen Ausrichtungen bereits bekannter Berufe auseinander setzen, 
um so weitere Orientierung für die eigene Berufswahl zu erhalten. 
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